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Baden-Württemberg ist ein Milchland 
 
551.000 ha der Landesfläche Baden-Württembergs und damit beinahe 40% der landwirt-
schaftlich genutzten Fläche sind Grünland, überwiegend bewirtschaftet von 12.000 Milch-
viehbetrieben. 365.000 Milchkühe produzieren jährlich ca. 2,2 Millionen Tonnen Milch.  
Diese Milch wird überwiegend in den mittelständischen Molkereibetrieben des Landes zu 
hochwertigen und gesunden Lebensmitteln für den regionalen und überregionalen Bedarf 
verarbeitet. 
Milchwirtschaft bedeutet aber noch mehr. Milchviehbetriebe prägen unsere Kulturland-
schaft, die durch ihren charakteristischen Wechsel aus Ackerflächen, Wiesen, Wäldern und 
Siedlungen so attraktiv ist. Die Milchviehhaltung trägt zur Erhaltung dieser reichhaltigen 
Landschaft bei und ist damit wichtige Voraussetzung für Tourismus und Lebensqualität im 
Ländlichen Raum. In den Hanglagen der Mittelgebirge und in Regionen, deren Böden, Kli-
maverhältnisse oder Topografie keinen Ackerbau zulassen, ist die Milchproduktion als wich-
tigste wirtschaftliche Nutzungsform des Grünlands ohne Alternative.  
 
Die Erhaltung einer flächendeckenden und nachhaltig existenzfähigen Milchproduktion 
durch bäuerliche Milchviehbetriebe ist daher ein zentrales Element der baden-
württembergischen Landwirtschaftspolitik. 
 
 
Fortschritt und Strukturwandel 
 
Die Fortschritte, die wir in allen Wirtschaftsbereichen machen, verändern die Welt in der wir 
leben und arbeiten. Über alle Wirtschaftbereiche hinweg, in der Industrie, im Einzelhandel, 
im Banken- und Versicherungswesen, aber auch im Bereich der Landwirtschaft ist der Fort-
schritt zu spüren, der höhere Erträge, höhere Wirtschaftlichkeit, mehr Effizienz und die 
Einsparung von Personal mit sich bringt. Natürlich ging diese Entwicklung auch mit stei-
genden Löhnen, höherem Lebensstandard und höheren Produktionskosten einher; Fakto-
ren, die ihrerseits wieder weitere Rationalisierungsfortschritte und Innovationen erzwingen. 
Im Ergebnis führt dieser Prozess jedoch zu einem anhaltenden Strukturwandel, in dem die 
Zahl der landwirtschaftlichen Betriebe ab- und ihre Größe zunimmt.  
 
So hat sich seit 1999 die Zahl der Milchviehbetriebe vor allem durch das Ausscheiden vieler 
Nebenerwerbsbetriebe in Baden-Württemberg um 45% auf rund 12.000 Betriebe reduziert. 
Dabei ist die durchschnittliche Anzahl von Milchkühen pro Betrieb von 20 auf 29 gestiegen. 
Gleichzeitig hat sich der durchschnittliche jährliche Milchertrag pro Kuh von ca. 5.100 kg 
auf knapp 6.100 kg erhöht, so dass die in Baden-Württemberg produzierte Milchmenge trotz 
des starken Rückgangs an Betrieben über lange Zeit konstant geblieben ist.  
Dennoch sind in Baden-Württemberg die Betriebsgrößen und die Tierleistungen im Bun-
desvergleich unterdurchschnittlich. Die Anzahl der Milchviehbetriebe mit Anbindeställen ist 
noch vergleichsweise hoch.  
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Die bisherige EU-Agrarpolitik im Bereich der Milch mit ihren marktstützenden Maßnahmen 
und der Mengenbegrenzung durch die Milchquote hat diesen Strukturwandel nicht verhin-
dert, aber gebremst. In Deutschland war unter anderem die Übertragung von Milchquoten 
regional begrenzt. Seit Juli 2007 ist jedoch ein Milchquotenhandel über die Ländergrenzen 
hinweg möglich. Baden-Württemberg hat seither Milchquoten im Umfang von 71,4 Mio. kg 
verloren. Diese Milchmenge steht nun anderen Regionen außerhalb Baden-Württembergs 
zur Verfügung.  
 
 
Die Rahmenbedingungen für die Milchviehbetriebe wandeln sich 
 
Die zunehmende Globalisierung des gesamten Wirtschaftslebens führt zu einer weiteren Li-
beralisierung der Märkte für Industrie- und Verbrauchsgüter, für Dienstleistungen und Ag-
rargüter. Selbstverständlich kaufen wir heute Elektronik, Spielwaren und Möbel aus Japan 
oder China und genauso selbstverständlich liefert die deutsche Wirtschaft Maschinen, Autos 
oder komplette Industrieanlagen in die ganze Welt. Dies hat dazu geführt, dass im Rahmen 
der Verhandlungen der Welthandelsorganisation der Außenschutz für Agrargüter, eine we-
sentliche Voraussetzung für das Funktionieren der früheren Agrarpolitik der EU, stark abge-
schmolzen wurde und weiter abgeschmolzen werden wird. Auch die Erweiterung der EU 
hat gerade im Bereich der gemeinsamen Agrarpolitik zu deutlich steigenden Herausforde-
rungen geführt. Und schließlich haben andere Politikbereiche wie zum Beispiel Forschung 
und Bildung oder die Belange des Umwelt-/Naturschutzes an politischer und an finanzieller 
Bedeutung gewonnen. 
 
In der Konsequenz führt dies dazu, dass die Agrarmärkte und die Landwirtschaft zuneh-
mend den Marktkräften und dem Wettbewerb ausgesetzt werden, während staatliche Trans-
ferzahlungen abnehmen. Dies gilt auch für die Milcherzeugung und die Milchwirtschaft, wo-
bei die längerfristigen Perspektiven auf diesen Märkten eher positiv einzuschätzen sind.  
 
Auch die Kräfteverhältnisse zwischen Milcherzeugern und Molkereien auf der einen Seite 
und dem Einzelhandel auf der anderen Seite sind einem Wandel unterworfen und verschie-
ben sich durch den starken Konzentrationsprozess in diesem Bereich zu Gunsten des Ein-
zelhandels. Dem kann die Milchwirtschaft nur durch verstärkte Kooperation bei der Be-
schaffung, der Verarbeitung und bei der Vermarktung entgegenwirken. 
Die Molkereien in Baden-Württemberg sind mittelständisch strukturiert. Der Großteil der 
Milch wird in genossenschaftlichen Unternehmen mit 100 – 800 Mio. kg Jahresmenge verar-
beitet. Kleinere Molkereien bedienen interessante Spezial- und Nischenmärkte. 
Leistungsfähige und wettbewerbsstarke Molkereien mit innovativen, qualitativ hochwertigen 
Produkten und einer starken Marktposition sind ein wesentlicher Pfeiler für eine wettbe-
werbsfähige Milcherzeugung in Baden-Württemberg. 
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Was wollen wir für unsere Milch erzeugenden Betriebe erreichen? 
 
Ein wesentliches Ziel der baden-württembergischen Agrarpolitik ist es, den Milchstandort 
Baden-Württemberg auch in Zukunft attraktiv zu halten und unter den sich verändernden 
Rahmenbedingungen eine wettbewerbsfähige Milchproduktion durch bäuerliche Familienbe-
triebe zu ermöglichen. Dies gilt ganz besonders auch für die Mittelgebirgs- und Grünlandre-
gionen wie zum Beispiel der Schwarzwald und das Allgäu, wo häufig keine Alternative zur 
Milchproduktion besteht. Es gibt vier wesentliche Ansatzpunkte, deren Umsetzung auf der 
Landes-, Bundes- und auf der europäischen Ebene im Mittelpunkt der politischen Arbeit 
steht: 

1. Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit für Milchviehbetriebe, insbesondere für sol-
che Betriebe, die sich mit Milchviehhaltung weiterentwickeln wollen.  

2. Honorierung der landschaftspflegerischen und ökologischen Leistungen der Milch-
viehhaltung. 

3. Unterstützung der Diversifizierung vor allem für solche Betriebe, die künftig nicht 
oder nur zu kleineren Anteilen ihr Einkommen aus der Milchproduktion erwirtschaf-
ten können. 

4. Erhaltung und Weiterentwicklung von innovativen und wettbewerbsstarken Molke-
reien. 

 
Ganz konkret unterstützt das Land Baden-Württemberg den Milchsektor mit folgenden 
Maßnahmen: 

• Im Rahmen des Agrarinvestitionsprogramms werden Investitionen in Stallneubauten 
mit einem Fördersatz von bis zu 30 %, bei Umstellung von der Anbindehaltung auf 
Laufstallhaltung mit bis zu 35 % gefördert. Damit wird Betrieben die Verbesserung 
der Arbeits- und Produktionsbedingungen erleichtert und eine wesentliche Basis für 
die Wettbewerbsfähigkeit auch nach Auslaufen der Quote gelegt. Baden-
Württemberg setzt sich dafür ein, dass für die Investitionsförderung künftig der 
Nachweis einer Milchquote nicht mehr erforderlich ist. 

• Über die Maßnahme "Diversifizierung" werden gezielt Investitionen gefördert, die 
der Schaffung zusätzlicher Einkommensquellen im ländlichen Raum dienen wie z. B. 
Ferien auf dem Bauernhof oder Pensionspferdehaltung. Damit können Betriebe wei-
tere oder alternative betriebliche Standbeine aufbauen.  

• Zur Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit der Molkereien hat die Landesregierung 
seit 2007 die Möglichkeit der Marktstrukturförderung im Warenbereich Milch eröff-
net. Bei Investitionen in Innovationen, Verbesserung der Produkt- oder Prozessquali-
tät, Energieeinsparung sowie Kooperation/Fusion können die Unternehmen einen 
Zuschuss von bis zu 20 % der förderfähigen Kosten erhalten. 
 

• Mit der Entkoppelung der EU-Direktzahlungen und deren Umsetzung im deutschen 
Kombimodell, die ein wesentliches Ergebnis der letzten Reform der gemeinsamen 
Agrarpolitik der Europäischen Union war, steigen die Flächenprämien für Grünland 
von derzeit 72 €/ha ab 2010 bis 2013 schrittweise auf etwa 300 €/ha an. Sie bilden 
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damit, unabhängig von Marktentwicklungen, eine wesentliche Grundlage zur Siche-
rung der Grünlandbewirtschaftung in den Mittelgebirgsregionen. 

• In Regionen mit natürlichen Bewirtschaftungsnachteilen hat die Ausgleichszulage ei-
ne wesentliche Bedeutung. Derzeit wird auf EU-Ebene die Abgrenzung für die be-
nachteiligten Gebiete ab 2010 diskutiert. Baden-Württemberg setzt sich für den Er-
halt einer wirkungsvollen Ausgleichszulage gerade auch für den Bereich des Grün-
lands und der Milchviehhaltung ein. 

• Ökologische und gesellschaftliche Leistungen werden über Agrarumweltmaßnahmen 
wie das MEKA-Programm und die Landschaftspflegerichtlinie honoriert. Davon 
können insbesondere Milchviehbetriebe mit extensiver Bewirtschaftung oder an we-
niger ertragreichen Standorten durch die Verbindung von Produktion mit ökologi-
schen Leistungen profitieren, z. B. über die Maßnahmen "extensive Grünlandbewirt-
schaftung" und "ökologischer Landbau". 

 
• Begleitend unterstützt das Land Baden-Württemberg die Milchviehhaltung und die 

Milchwirtschaft in Beratung, Bildung und Forschung mit den unteren Landwirt-
schaftsbehörden und den Landesanstalten sowie auch durch die Förderung einer 
Spezialberatung für Milchviehbetriebe. Zusätzlich wurde 2008 in Zusammenarbeit 
mit dem Berufsstand und einer Molkerei ein Beratungsprojekt im Südschwarzwald 
initiiert, das regional angepasste Entwicklungsperspektiven mit Milcherzeugern erar-
beiten und die Milchproduktion in dieser strukturell benachteiligten Grünlandregion 
sichern soll. Ein ebenfalls 2008 initiiertes mehrjähriges Forschungsprojekt der Uni-
versität Hohenheim und der Staatlichen Milchwirtschaftlichen Lehr- und For-
schungsanstalt in Wangen verbessert zukünftig für die Molkereien den Zugang zu 
neuen Technologien und die Entwicklung innovativer Produkte. 
 

• Auch bei der Vermarktung engagiert sich das Land in vielfältiger Weise: Exportbe-
mühungen werden mit gemeinschaftlichen Ausstellungsbeteiligungen, Verkaufsförde-
rungsaktionen sowie Kontaktvermittlung unterstützt. Gemeinsame Verkaufsförde-
rungsaktionen beim Lebensmittelhandel im regionalen Verbund und das Qualitätszei-
chen Baden-Württemberg unterstützen ein modernes Produktangebot mit regionaler 
Identität. Die MBW Marketinggesellschaft mbH berät die Unternehmen auch bei der 
Vermarktung regionaler Spezialitäten mit geschützter Ursprungsbezeichnung nach 
EU-Recht. 
Imagefördernde Aktivitäten der Landesaktion "Gläserne Produktion" schaffen 
Transparenz und Vertrauen beim Verbraucher und führen dadurch zu einer steigen-
den Nachfrage nach heimischen Milchprodukten, wozu auch weitere Angebote des 
MLR und der Landkreise im Ernährungsbereich beitragen. 
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Forderungen im Zusammenhang mit dem Health-Check der Gemeinsamen Agrar-
politik 
 
Im Rahmen des sogenannten „Health-Check“ wird die Gemeinsame Agrarpolitik derzeit ei-
ner Überprüfung unterzogen. Eckdaten sollen dort, wo dies erforderlich erscheint, angepasst 
werden. Die EU-Kommission hat hierzu ein Maßnahmenpaket vorgelegt, das gegenwärtig 
mit den Mitgliedsstaaten diskutiert wird. Dabei ist davon auszugehen, dass der Beschluss zur 
Beendigung der Milchquotenregelung im Jahr 2015 nicht mehr in Frage gestellt wird und der 
Milchmarkt und die Milchproduktion den Bedingungen eines freien Marktes ausgesetzt wer-
den. Oberstes Ziel ist es deshalb, die Milchviehbetriebe und die Milchwirtschaft auf die Situ-
ation ohne Quote vorzubereiten und den Übergang zu erleichtern. Unter diesem Blickwinkel 
ist folgendes anzustreben: 

• Eine schrittweise Lockerung des Quotensystems, die sich jedoch an der Situation auf 
den Milchmärkten orientiert. Dies erlaubt es den Betrieben, sich an die Verhältnisse 
eines freien Marktes über einen längeren Zeitraum anzupassen (soft landing). Gleich-
zeitig führt die Lockerung des Quotensystems dazu, dass investitions- und erweite-
rungswillige Betriebe während der Überganszeit bis 2015 ihre Milchproduktion leich-
ter ausdehnen können. 

• Begleitmaßnahmen, mit denen vor allem die Milchviehbetriebe in benachteiligten Re-
gionen in ihrer Wettbewerbsfähigkeit gesichert und gestärkt werden können. Der 
Vorschlag der EU-Kommission zur Anwendung des sogenannten Artikels 68, der 
letztendlich nur zu einer weiteren Umschichtung von Mitteln führt, bleibt hinter den 
Notwendigkeiten zurück. Erforderlich ist die Bereitstellung zusätzlicher EU-Mittel  
zum Beispiel aus nicht verausgabten Restmitteln des Agrarhaushaltes (Milchfonds). 

• Erhalt von Maßnahmen zur Marktstabilisierung in Form eines Sicherheitsnetzes. Sie 
sind ein wesentliches Instrument, um starke Preisausschläge abzupuffern, die auf libe-
ralisierten Märkten größer werden. Dies ist auch im Interesse der Verbraucher. 

 
Im Rahmen nationaler Bestimmungen im Milchquotenrecht setzt sich Baden-Württemberg 
für ein einheitliches Übertragungsgebiet für Milchquoten auf Bundesebene ein, um die Quo-
tenkosten für investierende Betriebe möglichst gering zu halten. 
Nationale Maßnahmen mit dem Ziel der einseitigen Reduktion der Milchproduktion in 
Deutschland wie zum Beispiel Vorschläge zur Abschaffung der Bundessaldierung sind nicht 
sinnvoll. Die fehlende Menge würde durch die Produktion anderer Mitgliedsstaaten ausgegli-
chen, so dass die beabsichtigte Preis steigernde Wirkung der Maßnahme sich nicht nachhal-
tig einstellten würde und letztlich nur Marktanteile verloren gingen.  
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